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Von Ralf-Christoph Arnoldt

Auch im Sepa-Umfeld bleibt das na-
tionale deutsche Debitverfahren wett-
bewerbsfähig, so der Autor. Dafür 
sorgt nicht allein die internationale 
Vernetzung im Rahmen von EAPS. Ab 
2010 sollen vereinfachte Terminalan-
forderungen auch die Nutzung preis-
werter Terminals ermöglichen. Und die 
stärkere Vernetzung mit der Geldkarte 
soll nicht allein eine Antwort auf Pay-
Pass und Pay-Wave bieten, sondern 
auch Händlern helfen, ihre Transakti-
onskosten zu optimieren.  Red.

Das Girocard-System (früher als „elec-
tronic cash” bezeichnet) der deutschen 
Kredit wirt schaft ist unangefochtener 
Marktführer in Deutschland und in einem 
sich rasch ver ändernden Umfeld auch  
für die Zukunft sehr gut aufgestellt. Dabei 
zeigt sich seine Wett bewerbsfähigkeit in 
der Marktrealität: Girocard ist das ein- 
zige Zahlungs verfahren im deutschen 
Einzel handel, das über viele Jahre hinweg  
sowohl in absoluten Zahlen erheblich  
gewachsen ist als auch Marktanteile  
dazugewonnen hat (vergleiche Abbil-
dung 1).

So geht der 2008 zu verzeich nende  
weitere Rückgang von Bargeldtransak-  
tionen im deutschen Einzelhandel aus-
schließlich auf das Konto von Girocard. 
Und dieser Erfolg konnte in einem der 

wett bewerbsintensivsten Märkte Europas 
vor dem Hintergrund der Einführung der 
Sepa, der PSD-Umsetzung und des Wan-
dels ehemaliger Zahlungs systempartner 
zu Konkurrenten im deutschen Markt er-
reicht werden. Dies liegt nicht zuletzt an 
den anerkannten Stärken des Girocard-
Systems:

an dessen hoher Sicherheit, 

dem großen Vertrauen der System-
nutzer, 

der Effizienz und Kostengünstigkeit für 
die Karteninhaber und für den Handel,

der Flexibilität in Kombination mit an-
deren Zahlungsarten und

der Wettbewerbsorientierung durch die 
Entflechtung von Funktionen innerhalb des 
Girocard-Systems.

Das Girocard-System ist im Bereich der 
Sicherheit weltweit führend. So konnte der 
Einsatz von Kartenduplikaten durch frühe 
Investitionen in das MM-Merk mal am 

Geldautomaten und in die Chiptechnologie 
am PoS schon immer wirkungsvoll ver-
hindert werden. Bislang bedeutete die 
traditionell hohe Sicher heitsphilosophie 
der deutschen Kreditwirtschaft allerdings 
auch entsprechend höhere Investitionen 
bei den Terminals und in der Akzeptanzin-
frastruktur, was diese komplexer und 
teurer machte. 

Terminalanforderungen werden  
vereinfacht 

Mit der Ende 2010 vorgesehenen Migra-
tion von Girocard zu einem rein chip-
basierten Zahlungssystem kommt es nun 
zu einer Umkehr dieses Prinzips: Durch 
die konsequente Nutzung der Chiptechno-
logie sind dann Sicherheit und eine 
kosten günstige effiziente Infrastruktur als 
zwei entscheidende Qualitätskriterien für 
ein Zahlungssystem keine Gegensätze 
mehr. 

Die deutsche Kreditwirtschaft hat in den 
vergangenen Jahren mehr als 250 Mil-
lionen Euro in die Chipausstattung ihrer 
Karten investiert. Von diesen Investitionen 
wird nun der Handel profitieren, da als 
Folge hieraus die Terminalanforderungen 
im Girocard-System jetzt erheblich verein-
facht werden können. Ab dem zweiten 
Halbjahr 2010 wird hier auch die Nutzung 
kosten günstiger und flexibler verteilter Ter-
minals (zum Beispiel des Secoders) mög-
lich sein (siehe Abbildung 2). 

Ralf-Christoph Arnoldt ist Abteilungslei-
ter Zahlungsverkehr beim Bundesver-
band der Deutschen Volksbanken und 
Raiffeisenbanken e. V. (BVR), Berlin.

Zum Autor

Girocard: neue Angebote 
für den Handel 
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Girocard wird dabei das erste Zahlungs-
system in Deutsch land sein, das diese 
Vorteile realisiert. Im Gegensatz dazu  
werden von den inter nationalen Zahlungs-
systemen immer neue, für den Einzelhan-
del kosten treibende Sicherheitsvorschrif-
ten zum Schutz des Magnet streifens am 
Akzeptanz terminal erlassen. Für den Han-
del werden sich also zukünftig bei einer 
aus schließlichen Kartenakzeptanz im 
Girocard-System erhebliche Kosten ein-
sparungen realisieren lassen.

Wachstumspotenziale  
durch Innovation

Eine Herausforderung für die Zukunft be-
steht darin, in Zeiten sich ab schwächender 
Wachstumsraten in den klassischen Kar-
tenzahlungssegmenten neue Transaktions-
potenziale zu erschließen. Insbesondere 
die Anzahl der Terminals wächst nur noch 
leicht, da der Sättigungspunkt bei der 
Terminal ausstattung im deutschen Einzel-
handel zwischenzeitlich weitgehend er-

reicht ist. Ein weiteres Zurückdrängen des 
Bar geld anteils wird daher nur entweder 
über eine forcierte Kartennutzung durch 
die Karten inhaber oder aber die Erschlie-
ßung neuer Transaktionssegmente für die 
Karten zahlung möglich sein.

Das derzeit noch größte unerschlossene 
Segment stellen dabei die Kleinbetrags-

Abbildung 2: Vereinfachung der Terminalanforderungen im Girocard-System

trans aktionen dar. Besondere Herausfor-
derungen bei der Ab wicklung von 
Kleinbetrags trans aktionen sind dabei er-
fahrungsgemäß eine hinreichende Ge-
schwindigkeit beim Check-out und eine 
effiziente Ende-zu-Ende-Abwicklung der 
Transaktion. Erreichen lässt sich dieses 
durch den Verzicht auf die Kundenverifi-
kation (PIN oder Unterschrift), über Offline-
Transaktionen sowie die Zusammenfas-
sung mehrerer Transaktionen bei ihrer 
Verarbeitung.

Dies sind alles Funktionen, die im Geld-
karte-System der deutschen Kreditwirt-
schaft bereits zur Verfügung stehen. 
Gleichwohl hat sich die Geldkarte bislang 
nicht in der erwünschten Weise am Markt 
durchsetzen können. Bei der kritischen 
Analyse der Gründe hierfür muss man si-
cherlich konstatieren, dass das System, 
so wie es derzeit auf ge stellt ist, einige 
Schwächen aufweist. So fallen zum einen 
an einem Akzeptanzpunkt selten nur Klein-
betragstransaktionen oder nur Transak-
tionen mit höheren Beträgen an. 

Die Geldkarte und Girocard sollten sich 
daher als künftige Er folgs voraussetzungen 
am Ort der Akzeptanz besser ergänzen 
und enger mit einander vernetzt werden. 
Da die Bezahl- und Lade-Infra strukturen 
auseinander fallen, sind im Weiteren zum 
Zeitpunkt eines potenziellen Kartenein-
satzes zu wenige Geldkarten mit einem 

Abbildung 1: Entwicklung der Kartenzahlungsverfahren im deutschen Handel  
(Angaben in Prozent)

Quelle: EHI
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ausreichenden Betrag geladen. Diese La-
dung kann heute vom Kunden weder zeit- 
noch ortsnah nachgeholt werden. Zudem 
wird die Geldkarte derzeit historisch be-
dingt kaum in „Face-to-Face”-Umge-
bungen angeboten. Der Kunde wird damit 
sowohl beim Laden als auch beim Bezah-
len sich selbst über lassen.

Engere Verknüpfung von Geldkarte  
und Girocard

Eine Lösung dieser Probleme dürfte sich 
durch eine engere Verknüpfung von Geld-
karte und Girocard erreichen lassen.  
Zusammen sind diese beiden Karten-
zahlungs systeme der deutschen Kredit-
wirtschaft ein gutes Team. So gehen die 
Überlegungen des ZKA derzeit auch dahin, 
künftig hieran interessierten Einzelhändlern 
eine Kom binations möglichkeit des Giro-
card- und des Geldkarte-Systems anzu-

bieten. Hierbei soll dem Karteninhaber bei 
Ein kaufsbeträgen bis 20 Euro automatisch 
die Wahlmöglichkeit zwischen der Zah-
lung per Geldkarte oder im Girocard-Sys-

Abbildung 3: Positionierung im Kleinbetragszahlungssegment tem angeboten werden. Ent scheidet sich 
der Karten inhaber für die Zahlung mit der 
Geldkarte, würde bei nicht ausreichendem 
Restguthaben eine Ladung der Geldkarte 
über 30 Euro am PoS und die Bezahlung 
aus dem neuen Guthaben erfolgen. Damit 
wird die Geldkarte für kleinere Transak-
tionsbeträge immer verfügbar.

Für Handel und Kreditwirtschaft ergibt sich 
hieraus eine Win-Win-Situation. 

Der Handel profitiert von schnelleren 
Check-out-Zeiten und den günstigeren 
Transaktions kosten des Geldkarte-Sys-
tems 

und die Kreditwirtschaft durch die Ver-
meidung ineffizienter Kleinbetragstransak-
tionen im Girocard-System (siehe Abbil-
dung 3). Erste Implementierungen dieses 
neuen Ange botes könnten ab Ende 2010 
erfolgen.

Zukunftsorientierte Weiterentwicklung

Die deutsche Kreditwirtschaft wird den 
unabhängigen, wettbewerbsorientierten 
Charakter des Girocard-Systems durch 
eine Beibehaltung der bewährten Struk-
turen und eine zukunftsfähige Technologie 
weiterhin befördern. So wird die technische 

  

 

Abbildung 4: Europäische Standardisierung
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Unabhängigkeit des Systems durch die 
Einführung einer Girocard-eigenen BIN 
Range 680 weiter verstärkt werden. Zu-
sätzliche geplante Maßnahmen sind unter 
anderem die Um stellung der Kommuni-
kation zwischen den Netzbetreibern und 
den Kopf stellen/Über gabestellen auf eine  
IP-basierte Variante. Dies sorgt für Kosten-
ein sparungen und Zugriffssicherheit, ge-
nauso wie auch die Einführung euro-
päischer, zahlungs systemüber greifender 
Standards im Girocard-System (siehe Ab-
bildung 4).

Ausdehnung in die Nachbarländer

Mit der Ausdehnung des Girocard-Systems 
auf Nachbarländer und die Einbindung in 
der Euro Alliance of Payment Schemes 
(EAPS) wird zudem auch bei grenzüber-
schreitenden Transaktionen eine größere 
Unabhängigkeit von den internationalen 
Zahlungssystemen erreicht. Die EAPS  ist 
integraler Bestandteil der Sepa-Strategie 
für Girocard. Im Gegensatz zu anderen in 
der Diskussion befindlichen Lösungen ist 
die EAPS bereits europäische Marktreali-
tät. 

Aktive EAPS-Transaktionen haben be-
reits in Deutschland, Portugal, Spanien, 
Italien und Belgien stattgefunden. 

Mehr als 3 000 europäische Banken 
nehmen heute schon an der EAPS teil oder 
führen Implementierungsprojekte durch.

In der derzeitigen ersten Implementie-
rungsphase sind bereits mehr als 50 000 
Geldautomaten und 100 Millionen Karten 
für die EAPS freige schaltet. 

Auch im PoS-Bereich läuft zwischen 
Deutschland und Italien bereits ein erster 
Pilot mit etwa 2 000 Terminals. Ein wei-
terer Roll-out ist noch im Laufe dieses 
Jahres vorgesehen. 

Vorteile aus der EAPS ergeben sich für 
alle Beteiligten. Für die Karten inhaber 
durch einen besseren Kundenservice und 

mehr Akzeptanzstellen, für die Banken 
über ein effizienteres Processing und ge-
ringere Systementgelte und für die Händler 
durch ein größeres Akzeptanzpotenzial zu 
einem günstigen Preis.

Die Stärke des Girocard-Systems zeigt 
sich vor allem aber auch in der Möglich-
keit zu differenzierten Ausgabe strategien, 
die von den deutschen Kartenherausge-
bern zu nehmend wahrgenommen werden. 
Das Girocard-System bleibt dabei der ge-
meinsame Nenner der Debitkarten, die in 
Deutschland herausgegeben werden. Da-
gegen ändern viele Kartenherausgeber 
ihre Co-Branding-Strategien.

Neue Co-Branding-Strategien

Bis Ende 2007 waren noch etwa 95 Pro-
zent aller deutschen Karten auch mit 
einem Maestro-Logo versehen. Diese bis-
herige enge Verknüpfung der beiden Sys-
teme ist zwischenzeitlich bereits Vergan-
genheit. Ab Herbst dieses Jahres werden 
mehrere deutsche Karten emittenten im 
erheblichen Umfang neue Debitkarten in 
Kombination mit V-Pay oder Cirrus als 
neuen Co-Branding-Partnern herausge-
ben. Es ist daher davon auszugehen, dass 
bereits Ende 2009 etwa 20 Prozent der 
Girocard-Karten ein anderes Co-Branding 
als Maestro tragen werden. 

Bei aller begrüßenswerten Buntheit der 
Karten und des Wettbewerbs der Systeme 
kann sich der deutsche Einzelhandel wei-
terhin darauf verlassen, dass über Giro-
card und die EAPS die Akzeptanz aller 
deutschen Debitkarten zu einheitlichen 
Regeln und Konditionen sichergestellt sein 
wird. Seitens der Netzbetreiber liegt die 
Zusage vor, die Voraus setzungen für ein 
reibungsloses Funktionieren der Kartenak-
zeptanz im Girocard-System auch für die 
neuen Co-Branding-Produkte fristgerecht 
zu erfüllen.

Dieser Artikel basiert auf einem Vortrag des Autors beim 
Europäischen Handelsinstitut (EHI) am 5. Mai 2009 in 
seiner Funktion als diesjähriger ZKA-Federführer.
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